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Kriegstagung der Duma.
. russische Minister des Acußercn über den' Krieg.
M.* In der Duma ließ am Mittwoch der russische
ister des Aeußeren Ssasonow eine gewallt -e Kriegs-

^ vom Stapel . Er zauberte den Herren Abgeord-
Aen von einer Palette , auf der Schwarz und Grau

.ollständig fehlten, ein Bild des Krieges und der poln¬
ischen Lage an die Leinwand, das von rosigen Far¬
ben geradezu strotzte. Von Tannenberg, den' Masuri-
hen Seen, von Wloclawec, Kutno, Lodz und anderen
schlachten, die selbst die dicksten Freunde Rußlands
licht als Erfolge der Großfürsten-Strategie bezeichnen
önnen. berichtete Herr Ssasonow nicht. Er sah auch
avon ab. auf die Kriegslage in Polen näher ein-
ugehen. Seine Rede war großzügig angelegt. Er
^gte nur:

„Die standhaften russischen Truppen
reichten den Verbündeten die Hand und fügten ihrer
Ruhmeskrone neueLorbeeren  hinzu . Die russi¬
schen Heere marschieren fest auf ihr Ziel zu und
sichern den glücklichen Augenblick des schließlichen
Triumphes über den Feind, der sich einen leichten
Sieg vortäuscht und verzweifelte Anstrengungen
macht, der auf alle Mittel zurückgreife, selbst auf
das der Verfälschung der Wahrheit."
. Daß solche Worte Herrn Ssasonows den Beifall
»ner Zuhörer einheimsten, liegt auf der Hand. Und
uch werter fehlte es daran nicht, als er „bewies",
-ß das Zarenreich das Land der Liebe und der Ge-
htrgkeit, der Zivilisation und des Lichts sei, wäh-

end Deutschland mit allen Mächten der Finsternis ver¬
ändert sei und weiter sein werde. Wir Deutsche lassen

„gierigem Militarismus ", von .grober Ge-
vatt hinreißen und gönnen keinem ai .een Volke
Pvl1 s * "M Unabhängigkeit, Rußland dagegen war
«ets darauf bedacht, mit allen Staaten der Welt in
"neden zu leben und namentlich die kleinen Nationen

Muhen und zu fördern.
H^ r Ssasonow. Er ließ es nicht an

er in puncto Geschichtsklitte-
Grey und Delcassee würdig

e ™ I Sr Sa "äher einzugehen, lohnt sich
W«lt. si n h P§nM^^ehlrch nicht. Die Antwort  wollen wir

irT®« "» und seinen wackeren Truppen
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1zus«W| f)prrnfr0„’ ~~.a “ "Jf  J c ‘ u c ,l lu u a ex e n Ä. rupp  e I
man Mcken .Sre verstehen es, die Zufriedenheit des rus-

j'SfenSpn^ 6̂ beg„?Ü !H& eren ü6er  die vortrefflichen
3henil.eftctolrnfaten bec  russischen Armee noch weiter zuehe »i« 0

l6\af’ >uma derfehlte ihre Wirkung in der
" La er sM - ? -e derertete ihm in dem Augenblick,

,Bierfit tmfunhäehimi l"^n begab , eine stürmische Bei-
,8 Tut  trklärunapn »n r̂ unn gab eine Reihe von Rednern
ZLtJfom ^amen Der Bauern , der ortho-
i-el Men i>er^ c>̂ n^ ' der ^ Polen , der Armenier, der
, - per «Rrr'^ ” ©ber ^then und der Muselmanen

rß sich alleOim̂ ^ uzan, die einstimmig anerkannten,
gen Gedanre« gegenwärtigen Augenblick in dem ein-

1 esr -tnel müßten, alle Anstrengungen
SoBt ? LQd)t Deutschlands , die Ruß-

leuen düs ' zerschmettern und kein Opfer zu
Zun Ziele näherbringt . 5

rniniq folap̂ £-er  Sitzung nahm die Duma ern¬
st sich Tagesordnung  an : Die Duma
! sie sendet g en  ruhmreichen Taten unserer Krie¬
ge und̂ un^ rpn"!n ?irmee und Flotte warme
inte Eb>-pnn° ŝren  Verbündeten ihre aufrichtig ge-
ckt K fpsIEugung, Achtung und Sympathiê Sie
tionaien °us , daß die großen
genwärti .' - » d̂ freiheitlichen Ziele des

^cht den Krieges  erreicht werden. Sie
'Ulkes aus, den Entschluß des .russischen

erk
iittkW
>be

"»es »ns ho» &L -“  vmu |u)«ib  oes runncyen
^ngen, welchet, ®"» 9. | u führen , bis die Bedin-
'rrherstelluna Ln » Frieden Europas und die Wic¬
kelnde  aufn0p "r ^ ^ i und Gerechtigkeit sichern, dem
I Der einstigLwungen sein werden,

russische Pp^ »^EU Annahme dieser Resolution hatte
» I- I- mmT -L ^ 'sdrackNchs, Dorijeat&eitet, In.rang mit ib? , Abgeordnete, die nicht am selben
un vor einiaer üffw namentlich die Sozialisten,
.' konnte Schloß und Riegel fetzte,
rld des nationntpn ^ " ?^ ber  Welt ein wunderbares

Zgkeit der ^ ^ L^"h°ltens und der Ein-
^ ussischen  Volksvertreter geben.

Nur̂ ? ^^^ bg gegen England.
w* •. an ? “^L trennen  uns von dem 18.
Ankündigung der Eschen Unterseeboote nach der

b- den unerbittD^ brung ihre Aktion gegen Eng-
. Für die neutrgs " Handelskrieg, beginnen wer-
O Widrigkeiten m̂it bringt dieser Tag
^ .n können. "brr nicht vermieden
Mnerzeit auch ae?«"« bamit  abfinden , wie sie

—dsee  als Krieasaehö'? ^ ',? ^ England die ganze
«Sill inî trschen Admir»n^ . erklärte. Durch den von

. ^ ItX? el  J ommen die Mrgeschriebenen Flaggen-
nnp̂ "dhme Lage mnri!1r5;-(ln  uoch in eine besonders

hnftt nnen' müssen « 2, mtr  Eudessen nichts ändern
lich an England halten Mid

17.

^klbst dafür sorgen, daß ihre Farben nicht mißbraucht»erden.
Neutrale Vorsichtsmaßregeln.

Rotterdam.  11 . Febr. Anläßlich des ange-
wndrgten Unterseebootkriegestreffen die Rotterdamer
Reedereren jetzt schon Vorsichtsmaßnahmen. Die Hol-
land-Amerrka-Lrnie läßt ihre Passagier- und Fracht-
dumpfer an Backbord und Steuerbord mit dem Namen
in rrestgen Buchstaben bemalen. Ueber dem Deck wer¬
den große Schilder mit dem Namen des Schiffes und
dem Namen^ des Hafens, wo es beheimatet ist, ange¬
bracht Drese Schilder werden nachts beleuchtet. Die
Dampfer „Rotterdam " und „Potsdam " werden Sonn¬
abend mit jenen Kennzeichen hier abfahren . Die
Dampfschissahrt-Gesellschaft traf ähnliche Maßnahmen,
und laßt überdies die Dampfer mit einem Bande
in den Nationalfarben , das um das ganze Schiff
herumlaust , bemalen. Jede Farbe hat die Breite einer
Platte . Die Direktionen anderer Gesellschaften ver-
sehen ihre Schiffe mit ähnlichen Kennzeichen.

schwedische Reedereien haben beschlossen, ihre
Schiffe durch Anstrich des Rumpfes mit auffallenden
Farben den deutschen Unterseebooten kenntlich zumachen. ^ 3

Amerika noch unentschlossen.
^ m st er dam,  11 . Febr. Reuter meldet aus

Washington : Präsident Wilson beschäftigt sich sehr ein¬
gehend mit den Noten, die wegen der deutschen Krieqs-
gebietserklärung und wegen des Hissens der amerika-
Nischeu Flagge auf der „Lusitanta " an Deurfchland
und England gerichtet werden sollen. Man nimmt
an, daß keine dieser Noten die Form einer Anklage
wegen Verletzung des Völkerrechts annehmen wird.
Dre Regierung sehe in dem Hissen der amerikanischen
Flagge eine gewöhnliche Kriegslist, möchte aber Eng-
Mnd darauf aufmerksam machen, daß der neutrale
Handel durch die dauernde Anwendung dieser List
bald Schaden erleiden würde. An Deutschland will
die Regierung die Frage richten, wie es die Schiff¬
fahrt rn der Krieaszone sicherzustellen gedenkt. Die
Regierung wird die Ansicht aussprechen, daß alles
versucht werden müsse, um vor einem Angriff zu-
nüchst dre Identität von Schiffen mit neutraler Flagge
Mustellen , und daß die Sicherheit amerikanischer
Schiffe stets garantiert werden möge. Die Noten wer¬
den wahrscheinlich nicht abgehen, bevor der offizielle
Bericht der „Lusitanta " und der offizielle Text der
deutschen Proklamation vorliegen.

Die griechische Antworknoke.
Athen,  11 . Febr. Die Antwort der grie-

chischen Regierung auf die deutsche Note, durch die
die. englischen und nordstanzösischen Gewässer als
Kriegsschauplatz erklärt werden, wird heute bekannt.
Dre griechische Regierung dankt zunächst für die Mit¬
teilung der deutschen Regierung und drückt dann die
Hossmnng aus , daß England nicht  zu dem Mittel
der Verwendung neutraler Flaggen  greistn
werde Sie sei ferner überzeugt, daß die griechische
Handelsmarine auch weiterhin die Garantien des in-
ternationalen Rechts und des Londoner Vertraaes
über dw neutrale Schiffahrt auf hoher See und an
werde ^st̂ " ' *** nid)t effektiv blockiert seien, genießen

*

cm-JP 4* griechischen Regierung dürste inzwischen der
Mißbrauch der neutralen Flagge durch die „Lusitanta"
bekann- geworden sein, der ihr beweisen wird , daß
ihre Hoffnung auf Engglands Anständigkeit ganz undgar unbegründet ist!
Eine holländische Kritik über den Flaggenmißbranch.

: : Haag,  11 . Febr. Die Zeitung „De Toestand"
nn Haag schreibt zu der Maskierung der englischen
Handelsschiffe, daß dies keineswegs eine so einfache
Sache sti . denn viele Schiffe seien mit Hilfe von
Lloyds' Schiffsregister sehr leicht erkennbar.
Einen Namen müsse jedes Schiff tragen , und in we¬
nigen Minuten würden die deutschen Seeoffiziere aus
dem genannten Handbuch die Maskierung des Schiffes
oder F a l schu n g des Namens erkannt  haben . Was
die englische Absicht, die Handelsschiffe mit Kanonen
anszurüsten , anbelangt (diese Absicht hat England ja
schon langst ausgeführt) fo seien Kenner des See-
rechtes der Meinung , daß die Kapitäne solcher Schiffe
als Franktireurs  anzusehen wären. Selbst bei
dem knappen Raum , der Unterseebootekönnte der Ka¬
pitän eines solchen Schiffes gefangen nach Deutsch-
mnd gebracht und dort abgeurteitt werden. Wenn
England auf dem  Meere herrsche, tue Deutsch¬
land  dies einige Meter unter dem Wasser¬spiegel.  "

*

Zwei englische Kabel unterbrochen.
"Kopenhagen,  11 . Febr. Das englisch-schwe

Me Telegraphenkabel, das den größten Teil des eng¬
lisch-russischen Telearammverkehrs vermittelt , war am
letzten Sonntag in der Nordsee in Nähe von New¬castle plötzlich unterbrochen.

Dadurch ist der gesamte englische Telegrammaustausch
ofnvarts stark überladen und verzögert. Auch der dä¬
nische Export nach England wird dadurch beeinflußt.
Dre dänischen Exporteure sind seit zwei Tagen ohne
telegraphische Nachricht aus England , infolgedessen
wurde der Abgang des Exportdampfers „Georg" nach
England vorläufig verschoben. Man hegt vielfach die
Auffassung, daß das unterbrochene Kabel durch die
deutschen Unterseeboote  durchschnitten sei, da
gerüchtweise verlautet , daß auch das englisch-hollän¬
dische Kabel plötzlich unterbrochen sei.

Die Unsicherheit der amerikanischen Schiffahrt.
” Haag,  11 . Febr . Eine Privatmeldnng des

'^ otterd. Cour." aus Newhork besagt, daß dort ein
erhebliches Steigen der Versicherungsprä¬
mien  für amerikanische nach Europa fahrenoe Schiffe
eingesetzt habe, weil durch den Gebrauch der amerika-
nlschen Flagge durch englische Schiffe jetzt auch Ge¬
fahren für die amerikanische Schiffahrt befürchtet wer-
den. Die amerikanischen Schiffahrtskreise üben des¬
halb einen Druck auf die Regierung aus , um sie
zu einer Erklärung zu veranlassen, daß sie die Ver-
wendung der amerikanischen Flagge durch englische
Schiffe nicht gutheißt. Amerika stände jetzt zwischen
zwei Feuern, aber, obwohl die Regierungsmehrheit
bislang vorwiegend englandfetndlich gewesen sei, glaube
man doch, daß die Regierung den Schutz der natio-
Ẑ ^ n Handelsinteressen nicht außer acht lassen und
ein höfliches Ersuchen an England richten werde,
Nicht gerade ( !) die amerikanische Flagge zur
Deckung der englischen Schiffahrt zu verwenden.

Französische Barbarei.
Die Mißhandlung der kviegsgesangcne« Deutsche« in

Westafrika.
: : Das bisherige Äuftreten unserer Feinde während

des Krieges an der asiikanischen Westküste wird in
der Kulturgeschichteder europäischen Völker in Afrika
für immer einen Schandfleck bilden. Wenn sich schon
England und Frankreich in der Erniedrigung des An-
sehens und der Vernichtung des Vermögens und der
Gesundheit der Deutschen nt den dortigen Besitzun¬
gen bisher in empörendster Weise gegenseitig über¬
boten haben, so hat doch schließlich die englische Re¬
gierung die deutschen Kriegsgefangenen aus West-
astika nt ein europäisches Klima und in Verhältnisse
nbergefuhrt, die sich für die Gefangenen mit der
Zeit mehr und mehr erträglich gestalten können.

Frankreich  läßt noch heute eine große An-
zahl — soweit bekannt etwa 200 — Deutsche aus Ka¬
merun und Togo in seiner Kolonie Dahomeh (öst¬
lich von Togo)

unter schimpflichster und gesundheitswidrigster
^ . Behandlung

als Kriegsgefangene schmachten.
Ueber die Aufnahme und Lage unserer dort wei-

lenden Landsleute sind im Laufe der letzten Monate
zahlreiche Nachrichten, unabhängig voneinander , beim
Retchskolonialamt eingegangen. Sie beruhen zum Teil
zwar auf Eingeborenen-Aussagen, die in Lome bekannt
geworden und dann brieflich hierher gelangt sind,
zum Teil aber auf Angaben der deutschen' Gefan¬
genen selbst, darunter auch höherer Beamter . In
allen wesentlichen Punkten stimmen diese Mitteilungen
derart überein, daß leider an ihrer Richtigkeit kaum
ctn Zwetefl besteht. Hiernach sind die Männer auf
verschiedene Verwaltungsstationen der Kolonie, zum
Teil ins Hinterland gebracht worden. Einzelne von
ihnen wurden in Save, am Ende der Bahn St . Co-
ÊZou^ Save. untergebracht, andere in Gaha am Niger,
etwa 750 Kilometer von der Küste entfernt . Diese
sollen sogar gezwungen worden sein, den 400 Kilo-
meter weiten wasserlosen Weg von Save nach Gaha
Zu Fuß zurückzulegen. Teiliveife sollen die Gefan-
genen in selbstgefertigten Grasyütten wohnen. *

In Porto -Novo an der Küste dürfen die Gefan¬
genen, auch die dort untergebrachten
Frauen «nr nnter Bedeckung von schwarze« Soldaten

aus die Straße
gehen, trotzdem alle ihr Ehrenwort abgegeben haben.
Den Tag über müssen die Gefangenen sieben Stun¬
den lang in der glühendheißen Tropen-
so nn  e bei sehr kläglicher Kost schwerekörperliche
^ ^ 5 ' 1 b "richten ; im besonderen sollen sie unter
Aussicht schwarzer Soldaten  zum Wegebau
Verwendung finden und hierbei auch unter M t ß h a n d-

?hrer Wächter zu leiden  haben . Mancher-
oriK wird ihnen als Nachtlager nur eine dünne Stroh¬matte gewährt.

Dazu mangelt es den Gefangenen an der nötigen
Kleidung und Wäsche. Auch der für den Europäer
^ed ^ gt erforderliche Schutz des Kopfes durch Tro-

Das Bild dieser unerhörten Zustände weiß ein
^ " Escher evangelischer Geistlicher, der neuerdings aus
Westasiika nach England übergeführt und von dort

, Ê zlich entlassen worden ist, unter seinem Eid
!« rch Einzelheiten zu ergänzen, die ihm in d«"n «



fangenenlager von Queensserrh von dret anderen Deut¬
schen übereinstimmend mitgeteilt waren.

Danach wurden die deutschen Kriegsgefangenen in
kleinen Trupps aufgeteilt und den Ortsbehörden zur
Arbeit überwiesen. Sie arbeiten in Pflanzungen und
bei Wegebauten. Teilweise haben sie

nichts anznzieheu als Lcndcntuch und Sandalen.
Krankheit gilt nicht als Entschuldigung für Weg¬

bleiben von der Arbeit , solange ein Mann . ech gehen
kann. Brutalitäten kommen häufig genug vor, so z. B.
sei ein Deutscher einmal gestürzt und habe sich dabei
am Handgelenk verletzt, ein anderer sei hinzugesprun¬
gen, um ihm aufzuhelfen und sei mit Kolbenstoßen
von einem schwarzen Soldaten weggejagt worden. Ein
Schwarzer habe einen Deutschen, den er kannte, ge¬
grüßt und sei dafür mit drei Schilling bestraft wor¬
den. Im Wiederholungsfälle sei ihm körperliche Züch¬
tigung angedroht worden. Ein anderer Schwarzer sei
wegen desselben „Verbrechens" mit 25 Stockhieben be¬
straft worden.

Angesichts dieser Zustände kann es nicht wunder¬
nehmen, daß, wie schon vor längerer Zeit in Lome
bekannt geworden —

viele unserer Landsleute in Dahomey erkrankt
und einige  von ihnen bereits gestorben  sind.
Denn dieses Land ist bekanntermaßen eines der
ungesunde st en Gebiete von Aequatorial-
Afrika  überhaupt ! Wenn in Tropengebieten das
Leben schon unter gewöhnlichen Verhältnissen trotz
sorgfältiger Lebensweise und Körperpflege und kür¬
zerer Erholungspausen in Europa mit ständigen Ge¬
fahren für die Gesundheit verbunden ist, so müssen
solche Mißhandlungen , wie sie jetzt unsere Landsleute
in Dahomey zu erleiden haben, für die durch längeren
Tropenaufenthalt geschwächte Gesundheit vernich¬
tend  wirken . Befinden sich doch unter den Gefan¬
genen auch ältere Männer , die eine mehr als 20jäh-
rige Tropenzeit hinter sich haben!

Daher sind wir um das Leben der dort zurückge¬
haltenen Deutschen von der ernstesten Besorgnis er¬
füllt . Tiefste Entrüstung ersaßt uns über die plan¬
mäßige und schmachvolle Erniedrigung , welche die
deutsche Nation und damit die weiße Rasse über¬
haupt vor den Eingeborenen jener Länder sortgesetzt
erfahren. Diese physischen und moralischen Mißhand¬
lungen schlagen jeglichem Gesetz von Gesittung und
Menschlichkeit ins Gesicht.

Frankreich  hat bisher auf die wiederholten
Vorstellungen der Reichsregierung nicht geant¬
wortet.  Sollten nicht in kürzester Zeit Anstalten
getroffen werden, um eine sofortige und dauernde Aen-
derung und Verbesserung der Lage unserer Landsleute
i» Dahomey herbeizuführen, so würde die französische
Regierung die volle Verantwortung für alle Folgen
S» tragen haben.

Die Kämpfe in Ost und West.
Der österreichische Kriegsbericht.

:: Wien,  9 . Febr. Amtlich wird verlautbart
In Polen und Westgalizien  keine Verän¬

derung ; Geschützkampf.
Im Waldgebirge  gelang es gestern nachmittax

den verbündeten Truppen, einen von den Russen hart,
näckig verteidigten Ort nördlich des Sattels von Vo»
lovec nach mehrtägigen Kämpfen zu nehmen. Zahl¬
reiche Gefangene wurden gemacht, viel Munition und
Kriegsmaterial erbeutet.

An der übrigen Karpathenfront  heftige
Kämpfe. Im westlichen Abschnitt scheiterten mehrere
russische Angriffe , wobei 340 Gefangene und 6
Maschinengewehre  in unsere Hände fielen.

Die Vorrückung in der Bukowina  schreitet fort.
W a m a wurde von uns besetzt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabe-
v. Hoefer,  Feldmarschalleutnant.
Die Karpathenkämpfe.

Berlin,  10 . Febr. Der Kriegsberichterstatter
Kirchlehner berichtet dem „Berl . Lok.-Anz." aus hem
K. K. Kriegspressequartier : Die Lage in den Kao
pathen wird in großen Zügen folgendermaßen gefchtt
dert : Es wird entlang der ganzen Front fip
hartnäckig gekämpft.  In den in der letzten Zeit
besonders scharfen Angriffen ausgesetzten Kampfste».
lungen an der Duklasenke ist es gelungen , das Bor-
drängen der Russen einzudämmen. In den karpo>
thischen Waldgebirgen haben die deutschen und un¬
sere Truppen größere Fortschritte  erzielt,
obwohl hierbei unsägliche Schwierigkeiten zu überwin¬
den waren . Auch rn der Bukowina  ist es wie¬
derum ein Stück vorwärts gegangen . An der übrigen
Kampffront Ruhe.

Die Riesenschlacht im Osten.
:: Wien, 10. Febr. Die amtlichen russischen Berichte

schildern die mehrtägige Schlacht um Borzimow , iu der
die Deutschen schließlich so schwere Verluste erlitten hät¬
ten, daß der von ihnen erzielte Erfolg dem gegenüber ver¬
schwindet. Im Raume Sochaczew-Bolimow und südlich
von Bolimow hätten die Verbündeten überlegene Artille-
riekräfte vereinigt und eine lebhafte Gefechtstätigkeitent¬
wickelt. Der Kriegsberichterstatter der Russkije Wjedomosti
hebt die furchtbare Wirkung der in Polen verwendeten
deutsche« Geschütze hervor, von denen namentlich die 11
Zoll-Geschütze große Verheerungen anrichten. Ein Ge¬
schoß aus diesen zerschmetterte ein zweistöckiges Stein¬
haus. Russische Blätter melden, daß die russische Offen¬
sive gegen die Linie Lipno Mlawa , die anfangs unauf¬
haltsam erschien, plötzlich gehemmt sei. Trotzdem dürfe
man die Unternehmung gegen Ostpreußen guten Mutes
verfolgen, was die Massenflucht aus diesen Gebieten be¬
weise. In den Karpathen wird auf einer Front von 170
Kilometern gekämpft.

Golos Moskwi berichtet, daß eine etwa eine halbe
Million Mann umfassende österreichische Armee, durch
deutsche Truppen verstärkt, sich in Bewegung gesetzt habe,
um Przemysl zu entseüen.

Russische Kriegsberichterstatter erzählen ferner, daß in
den letzten Taaen . unaebeure" Luftschiffe, offenbar Zep¬

peline. über Finnland und den vaittslyen Provinzen
kreuzten. Der Umstand, daß sie keine Bomben abwarfen,
deute darauf hin, daß sie einstweilen Beobachtungen vor¬
nehmen.

Der russische Rückzug aus der Bukowina.
:: Budapest,  10 . Febr . Aus Bistritza wird ge¬

meldet : Unsere Truppen haben gestern die Stadt Gu-
rahumora besetzt und verfolgen unter dem Kommando
des Generals Laurentiew den sich fluchtartig zurück¬
ziehenden Feind gegen Radautz. Die Russen haben den
1600 Meter langen Mesti-Canestiji -Tunnel nicht beschä¬
digt , so daß gestern der Verkehr auf der Strecke
Dornawatra —Kimpolung wieder ausgenommen wer¬
den konnte. Eine andere vordringende Heeressäule
verfolgt nach der Besetzung von Szepot Camerale
und Seletin über den Plolskapaß den fliehenden Feind.
Die Bukowinaer Landesbehörden sind nach Dornawatra
Mrückgekehrt. — In den von unseren Truppen wieder¬
eroberten Gebieten arbeiten bereits die Behörden und
die Gendarmerie. Der russische Gouverneur Evreimow
hat Czernowitz bereits verlassen.

Der österreichische Kriegsbericht.
:: Wien,  10 . . Febr . Amtlich wird verlautbart:
Die allgemeine Lage in Polen und Westgali-

z i e n ist unverändert . Die Kämpfe in den Karpathen
dauern an.

Die Bukowina ist bis zur Suczawa  vom
Feinde gejäubert,  der stellenweise fluchtartig
zurückweicht. Mit unbeschreiblicher Freude begrüßt die
Bevölkerung unsere vorrückenden Truppen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Hoefer.  Feldmarschalleutnant.
Die Kämpfe in Polen.

:: Wien, 11. Febr. Die russischen offiziellen Com-
muniques lauten sowohl an den Polen als auch den die
Karpathen betreffenden Stellen sehr gedrückt. Ueber Po¬
len wird gesagt, daß die Deutschen am linken Weichsel¬
ufer große Artilleriemaffen von ausgezeichneter Qualität
zusammenziehe.! und das Feuer von empfindlich fühlbarer
Wirkung fortdauere. Weiler wird gemeldet, daß die Deut¬
schen mit dem Einsatz unerschöpflich erscheinender Kräfte
Angriffe unternehmen, wobei außerordentlich hartnäckig
gekämpft wird. Die amtlichen russischen Bulletins demen¬
tieren schließlich sich selbst, indem sie zugeben, daß der
Kampf bei Borzymowf den sie bereits als siegreich beendet
dargestellt halten) noch nicht abgeschlossen sei, da die Deut¬
schen kolosiale Truppenverstärkungenerhalten hätten.

Dle Schlacht in den Karpathen.
:: Budapest, 11. Febr. Der Kriegsberichterstatter deS

Az Est, Franz Molnar, berichtet vom Schauplatz der
Kampfe am Duklapatz: Der Hauptzweck der dortigen
russischen Offensive ist einerseits, unsere Erfolge in den
Ostkarpathen auszugleichen, andererseits, die Eisenbahn
Jaslo —Lemberg, die für sie eine Lebensfrage ist. zu ver¬
teidigen. Ihr Hauptangriff fand am Nachmittage des 3.
Februar bis zum Abend des 4. Februar statt. Am 3. Fe¬
bruar kamen kleinere Gruppen in dichtem Nebel vom Berg
herab, um unsere Stellungen zu stürmen. Wir warteten,
bis eine größere Gruppe zusammen war, dann eröffneten
wir das Feuer. Trotz ihrer Verluste unternahmen die Rus¬
sen den Sturm auf den Kastelikberg. Wir antworteten mit
Artilleriefeuer und einem Gegenangriff. Am 4. Februar
abends traten die Ruffen den Rückzug an. Der Angriff
kostete ihnen 973 Tote und 2509 Gefangene von drei Re¬
gimentern. Das 198. russische Regiment wurde völlig auf¬
gerieben. Unsere Verluste sind gering, weil unsere Deckung
ausgezeichnet war. Gestern erneuerten die Ruffen den
Angriff, jedoch viel schwächer. Die Gesamtzahl ihrer To¬
ten und Verwundeten wird von dem hiesigen Kommando
auf 3000 geschätzt.

Reims von neuem beschoffen.
: Amsterdam. 11. Febr. »Times " melden aus Paris:

Die Deutschen haben von neuem mit der Beschießung vor
Reims begonnen, das einige Zeit Ruhe hatte. Bürger
wurden getötet. Auch Pont -a-Mousson wurde zweimal
schwer beschossen Das Schlob der Baronin Rochefoucauld
ist eine Ruine.

Der „Heilige Krieg ".
Reue Offensive der Türken im Kaukasus.

:: Petersburg,  11 . Febr . Nach den letzten
Meldungen aus dem Kaukasus sind die Türken an
verschiedenen Stellen von neuem zur Offensive über¬
gegangen. Sie sollen aus Erzerum zahlreiche Ver¬
stärkungen erhalten haben. Die Berichte der Son¬
derkorrespondenten der großen russischen Blätter
scheinen auf einen bevorstehenden Rückzug der Russen
hindeuten zu wollen.

Die Kämpfe am Suezkanak.
:: Paris,  11 . Febr. Aus einer Erklärung der

englischen Marinebehörde geht hervor, daß zwei fran-
zösische Kriegsschiffe, der Kreuzer „Dentrecast" und
das Wachtschiff „Requin " an den Kämpfen im Suez¬
kanal' teilgenommen haben. Sie schreiben sich das Ver¬
dienst zu, eine Batterie schwerer türkischer Geschütze
zum Schweigen gebracht zu haben. In den engli¬
schen offiziellen Mitteilungen wird die Hilfe der fran-
zösischen Schiffe in einem Nebensatz abgetan.
Ein amerikanischer Dampfer von den Russen versenkt.

:: Konstantinopel,  11 . Febr . Eine halbamt¬
liche Mitteilung besagt, daß zwei russische Torpedo¬
boote, die am 8. Febr . in den Hafen von Trape-
zunt  kamen, auf den amerikanischen Dampfer
Washington ", der dort vor Anker lag, Feuer
gaben und ihn am Vorder- und Hinterschiff beschädig¬
ten. Zwei später gekommene russische Kreuzer
eröffneten e> heftiges Feuer aus schweren Geschützen
auf den „8 xshington" und versenkten ihn  in
wenigen Augenblicken; die amerikanische Flagge weht
noch über den Fluten und gibt Zeugnis von diesem
Akt der Barbarei.  Nach dieser Heldentat richtete
der Feind sein Feuer auf die Stadt , besonders auf das
Hospital,  wo er den Tod zweier Verwundeter und
züveier anderer Kranker herbeiführte. Diese Hand¬
lungsweise der Russen, die auch die Flagge einer
neutralen Großmacht beleidigt hat, verdient die Auf¬
merksamkeit der zivilisierten Welt.

Sonstige Kriegsnachrichten.
D !e Odyssee der «Ayesha ".

:: Es muß eine wahre Odyssee gewesen
welche die gerettete Besatzung der „Emden" bi
ihrem Ziele auf türkischem Boden erlebt hat '
minder heldenhaft als ihr Kampf in den inAti
Gewässern war diese unter unglaublichen BertzU» Ö£
unternommene Fahrt . Von Sumatra aus hat di/ L
Mannschaft der „Emden", wie die „Franks, a
mpThpi trt hprfafitphpnprr .fö'rpitifrrhrfptt mtf ör. 'meldet, in verschiedenen Kreuzfahrten auf der , k de
den Indischen Ozean passiert, kam vollständig
merkt im Somaliland an. Von dort durchstLs’
fvAt Strt Ä +VAfirt Var>v» rtvtm rvAtsvt. f aP  iC . . Tbei Nacht die Straße von Perim , worauf es ihr
in Manza , eine halbe Stunde südlich von W B
z» landen. Rechtzeitig erhielt sie die Meldung' ^
bot Hodeida sich ein französischer Kreuzer £’■ne
Es sind ihrer insgesamt fünf Offiziere, mehrere]
Offiziere und vierzig Mann , die mehrere Mas«,
gewehre, ferner Mausergewehre und reichlich/!
«ition mit sich führten.

de
Französische Befürchtungen wegen Bulgari

:: Alle französischen Blätter sind sich einig,
Nachricht, Bulgarien habe eine deutsch-österreichise,
rische Anleihe ausgenommen, ein sicheres Zeichen dal
daß es demnächst gegen die Verbündeten auftteten

Die Verluste der englischen Handelsflotte.
:: Im Londoner „Daily Telegraph" schreibt der fax

respondent für Seeversicherung: Der Markt für K, § <j
Versicherung war gestern sehr belebt. Die Prämie» sat
ttn sich auf der alten Höhe. Seit Beginn des Krieges Te
den 191102 Tonnen britischer Schiffe v -rsenkt, 31917! Ab
Minen und 3385 durch Torpedos zum Sinken getzBo
Das ist nach Lloyds Register etwas über ein Pro,  St>
der gesamten Handelsflotte. dte

Ein neuer Unlerseebootsersolg. 1®*
:: Nach einer Mitteilung der britischen Admir?der

sind am 6. Febr . bei Rhe an der Südküste von höff
land zwei Rettungsboote mit Namen „Oriole'rrei
funden worden. Man fürchtet, daß der Dampfer
ole" von der General Steam Navigation , der c
Jan . von London abgefahren ist und am 30. in
erwartet wurde, aber nicht eingetroffen ist, von,
deutschen Unterseeboot torpediert worden ist, und
von demselben, das „Jcaria " und „Toku Mai'
den Grund gebohrt hat. Die Besatzung der
bestand aus 21 Mann.
Gegen die Gcheimniskräinerei der englischen Admiri

:: Im Londoner „Daily Expreß" tadelt Arnold!
die englische Admiralität und nennt es töricht, demi
systematisch die Wahrheit zu verhüllen. Die Behair
deutscher Blätter , nach der Schlacht von Coronet "
englische Kreuzer „Glasgow " gesunken, wurde vr
Admiralität bestritten, und die Nachricht kam, daß
gow " in Rio de Janeiro eingelaufen sei. Jetzt erg
unzweifelhaft aus Berichten südamerikanischer
daß das Schwesterschiff„Bristol" in „Glasgow " m,
wurde, um deren Verlust zu verbergen. Nur verga
die Aufschrift der Rettungsboote und Gürtclnamen!
ändern, wodurch die Sache an den Tag kain. Ast
abgeleugnete Kreuzerverlust in der Nordsee wird
die Dauer nicht verhüllen lasten.

Kleine Kriegsnachrichken.
* Amtlich wird in London Verlautbart, bat!

belgische Gesandte in London aus Gesundheitsr»
ten um die Enthebung von seinem Posten gebete»

* Die „Wiener Ztg." veröffentlicht ein
liches Patent betreffend die Auflösung des vo
herzegowinischen Landtages . L

* Der Herzog von Altenburg hat dem Genera!
marschall v. Hindenburg die Kette zum Groß!,
des Ernestinischen Hausordens verliehen mit dems
merken, daß er selbst diese Kette getragen habe,'
keinen Würdigerer! dafür wüßte als Hindenburg.

flsc

Der Austausch invalider Kriegsgefangener tjütti
:: Amtlich wird durch WTB . mitgeteilt , daß F,

12. Febr. 1915 ab die kriegsgefangenenF
zosen,  die für den Schwerverwundetenaustau! £la
Fraeg kommen, für den späteren Abschub in
stanz vereinigt werden. Der Termin dieses
tausches steht leider noch nicht fest, da die fra -phaf
fische Regierung  immer noch keine  z 'bvord
gende Antwort erstellt  hat . Die für ten ■
tausch in Frage kommenden Engländer werden bi
Febr. in Lingen (an der holländischen GrenzeM _
Lüttich) vereinigt . Als Termin für den AK
durch Vermittelung der Niederlande ist der engb̂ ung
Rsaieruna der 15 und 16. Febr. vorgeschî teff«

Politische Rundschau.
Berlin,  10 . Februar

Der neue Bischof von Hildesheim.

tud
bei

:: Das Hildesheimer Domkapitel wählte am
woch den Regens des Priesterseminars in Hildst
Professor Dr. Josef Ernst zum Bischof von § itfJ
als Nachfolger des Bischofs Dr. Adolf Bertra
»um Fürstbischof von Breslau erwählt wurde. ,

Der neuerwählte Bischof wurde am 8. Rov
Hn Groß-Algerrnissen im Landkreise Hildesheim ge
l882 bestand er die Reifeprüfung auf dem Gyr»»,
zu Hildesheim . Zu theologischen Studien bezog ek>
auf die Universität Würzburg von 1882—1885.
ging er in das Priesterseminar in Dillingen und'
am 2. Aug . 1886 zum Priester geweiht . Seine erst
Astellung erhielt er als Kaplan in Celle. Um f*.
feine spätere Lehrtätigkeit vorzubereiten , ging
Rom, wo er vom 1. Oktober 1889 bis zum 1. SW
als Kaplan an der deutschen Nationalkirche St. »f
dell' Anima wirkte, zugleich aber seine Studie»;
setzte. Nachdem er in Rom die Würde eines
der Theologie erhalten hatte, ging er nach
heim zurück, um dort als Dozent am BM
Priestcrseminar zu wirken. Noch im Jahre U
folgte vom Kollegium St . Thomae Aquinatis die
nung zum Doktor der Philosophie . Nach fünf.
erfolgreicher Lehrtätigkeit wurde er zum Sem«!,,
fessor ernannt , auch bekleidete er seit dem 1. AprH
das Amt eines Tompredigers . Im Jahre 1906r
Profefior Dr. Ernst natfa dem Rücktritt des d



chte»,I crnnrfwvbanten Heise zmn Regens ves Priester seminärs
| ^ nomn? Dieses Amt hat er bis zu seiner Bischofswahl

bekleidet.
>ewesen Verbot zweier sozialdemokratischer Zeitungen,
irden" zM . . Wegen eines am 29. Jan . 1915 erschienenen Ar-f JJ Liegen einer-? um £-*/• vv|u; u.hv« vh <4.*-
hen U rifefö mit dem Titel : „Der Burgfrieden in der Zie-
SRprhÄa! aetei Holz" ist das Erscheinen der „Pfälz.  Post " in
V » ßudwiashafen  von der Militärbehörde in Landau

diel hr pj  g - aoe  verboten worden , und zwar fürf drei Tage  verboten worden , und zwar für** ' -in 1 1 Ĉ/jAm  htpfpS 5ßövRrtf tW Srtm
w Ubcn 9 , 10 . und 11 . Febr . Gegen dieses Verbot ist dem

Vorwärts" zufolge Beschwerde erhoben worden.laNdlg STOnfp tW hnS ffintfinpr SRnlftSKr" Vinn»hi,r *’f 1f "~ Zum zweiten Male ist das „Gothaer Volksbl ." vom
L ^ W^ k-rkommando in Kassel verboten worden . Als das-s »ü» 7 Oberkommando »» w *,»- -«..» « .»s, uw»

inn ft® Blatt zum ersten Male verboten worden war , gab der
o " M sozialdemokratische Reichstags - und Landtagsabgeord-
neidung' > ö ^ Gotha am 18 . Jan . als Vorsitzender desuzer Lei.' hpr  91 -1A ffinffiapr NnlkSbl " hont ftoH,
fhv*  VH Aufsichtsrates der A .-G . „ Gothaer Volksbl . "" 'dem stelü
e Mi » vertretenden Generalkommando die mündliche und

schriftliche Erklärung ab, daß er sich dafür verbürge,
lchlrche! ^ „Gothaer Volksbl ." hinfort für die Dauer

' des Krieges den Forderungen der Gegenwart in jeder
ilgarie«. Weise Rechnung tragen und nichts tun werde, was. , v _ tttnpfpn ^ rtphpn rir fKVrptt m»PTrrm>f m/troirtio bni den inneren Frieden zu stören geeignet wäre.
reichisch-M Für das zweite Verbot war , wie es in der Be-
chen daMgründung des Verbots heißt , ausschlaggebend „ein Auf-
ftreten Isatz in Nr . 4 der Unterhaltungsbeilage vom 31 . Jan.
« u 11915 unter der Ueberschrist : „Die Feldmäuse und die
ilotte- ßtzämster", in welchem in hämischer Weise zum Klassen-
:eibt derkämpf aufgereizt und auch die Person S . M . des
t für A,Kaisers und Königs angegriffen wurde . Dieser Auf-
VrämieirLsatzwurde von der Vorzensur , da er im unterhaltenden
Kriegê Teil des Blattes stand , nicht beachtet und kam so zum
:, 31 lMMbdruck . Der Reichstags - und Landtagsabgeordnete
iken gLPock ist daraufhin durch das Herzog !. Sächsische
n Pri >j.,Staatsministerium im Aufträge des Generalkomman-

<dos zur Aeußerung darüber aufgefordert worden,
wie er das Erscheinen eines derartigen Aufsatzes mit

"o - dem von ihm als Abgeordneten und Ehrenmann gege-
Admich denen Wort vereinbare und auf welche Weise er eine

te von 1 öffentliche Sühne geben wolle . Er hat eine aus-
.Oriole'freichende Erklärung nicht abgegeben . Darin , daß die

sensurbeyörde , der Gothaer Stadtrat , den Aufsatz über-
:hen hat, kann eine Entschuldigung nicht gefunden

werden. Das Generalkommando hat sich daher ver-
mkaßt gesehen , das Weitererscheinen des „Gothaer
"olksbl.", das , wie bekannt , eine Ausnahmestellung
a der sonst so einmütig im vaterländischen Sinne wir¬
kenden Presse einnimmt , nunmehr erneut zu ber¬
ieten ."

Der Reichsetak für 1915.
: : In acht bis vierzehn Tagen wird der Entwurf

zum Reichshaushaltsetat für 1915 dem Bundesrate zu-
gehen , und jedenfalls schon mit Beginn des März
wird der Gesetzentwurf dem Reichstage vorliegen . Bei
der durch den Krieg gänzlich veränderten Grundlage
unseres Finanzwesens ist eine Schätzung der Einnah¬
men für das nächste Jahr nicht möglich . Der Etat
wird daher , dem „Berl . Tagebl ." zufolge , im wesent¬
lichen eine Abschrift des für das laufende Etatsjahr
geltenden sein . Eine Reihe von Aenderungen wird
der Entwurf aber doch bringen , die einmal bedingt
sind durch den im laufenden Jahre erfolgten Abschluß
von Neuanlagen und Bauten , für die in den vor¬
hergehenden Etats Raten eingestellt waren . Außerdem
wird der Voranschlag aber auch eine Reihe von Neu-
fvrderungen bringen , und zwar vor allem für die
Reichspost - und Telegraphenverwaltung und die Reichs¬
eisenbahnverwaltung . Die kürzlich laut gewordene An¬
nahme . die Etats für die Heeres - und Marineverwal-
tung würden große Neuforderungen bringen , ist irr¬
tümlich . Auf Grund der vom Reichstage erteilten
Ermächtigung ist die Reichsregierung in der Lage,
alle im Interesse der Landesverteidigung notwendi¬
gen Maßnahmen durchzuführen und aus den ihr zur
Verfügung gestellten Krediten zu bestreiten.

und Industrie mit der Auffvrderung , ihr Gelder zur
Verfügung zu stellen zu dem Zweck, den Verteidigern
unserer Vaterlandes den Besuch eines Erholungsheimes der
Gesellschaft zu ermöglichen. Gegen Zahlung einer einmaligen
Betrage » von Jt  1000 erwirbt der Geber dar Recht, fünf
Jahre lang alljährlich über eine Reihe freier Tage in den
verschiedenen Heimen der Gesellschaft zu verfügen und da-
mit seinen kaufmännischen und ^technischen Beamten dar
Höchste wiederzugebrn, die Gesundheit.

Durch Ausführung dieses Planes wird ein neuer
schönes Werk der Nächstenliebe erstehen, das allen denen
zugute kommen wird, die opferfreudig den Sieg für die
Größe unseres Volker erfochten haben.

Volkswirtschaftliche«.
^  2 ^ Donnerstag , 11 . Februar , kostet« »

(Weizen : W„ Roggen : R ., Gerste: G., Hafer : HI : ^
Hamburg : H. 30,50.
Rostock: H. 21,20.

;7 r Köln . 11. Febr. Zum heutigen Markte waren aus-
getrieben : 669 Kälber, 81 Schafe, 4560 Schweine. Es
wurden . bezahlt^ für einen Zentner : Kälber : a) 78- 80,
rirn 50 ai 56 aßC ) 32 —42. Schweine : o) 73—77
resp. 91- 96, b) 77—80 resp. 96—100 , c) 77—80 reib.
Käw0 .7^ 00-, e ) 54—7 Oresp. 68—88. — Marktverkauf:

und Schafe ruhig, geräumt . Gute jette Schweine
lebhaft, im übrigen langsam, geräumt.
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Tie Erklärung gegen den Abg . Liebknecht.
:: In einem Artikel, in dem sich der „Vorwärts"

gegen die Indiskretionen verschiedener Parteiblätter
über die vertraulichen Verhandlungen der sozialdemo-
ratischen Reichstagsftaktion wendet, wird richtigge¬
stellt, daß die öffentliche Erklärung der Fraktion
flegen Liebknecht mit 58 gegen 33, sondern mit 65 gegen
►out? * mmen bei* ^ djdmtabstimmung angenommen

verga
ame» !
i . A«
oird

Parlamentarisches.
? Die Fischereikommifsion des preußischen Ab-

»cvrdnetenhauses trat am Mittwoch vormittag zusam-

Die gescheiterte Mission des russischen Finanzministers.
: : Köln.  10 Febr . „Rußkoje Slowo ", das in aus¬

wärtigen Angelegenheiten oft als das Sprachrohr Ssaso-
nows gilt , schreibt, wie die „Kölnische Zeitung " berichtet,
zu der Reise des russischen Finanzministers Bark nach
Paris und London : Bis jetzt ist keine Anleihe abge¬
schlossen, sondern es sind nur allgemeine finanzielle Maß¬
nahmen erwogen worden , darunter solche zur Stärkung
der Wechselkurse und die den Balkanländern zu leistende
finanzielle Hilfe besonders für Serbien . Der Stellver¬
treter des Finanzministers . Charitonow . hat alle Direk¬
toren von Banken , die im Auslande Filialen mtterhalten,
zu sich berufen und ihnen »»"geteilt : Die Bank von
Frankreich habe in Form einer Anleihe der russischen Finanz¬
verwaltung eine halbe Milliarde Franken zur Verfügung ge¬
stellt zur Zahlung fälliger Zinsscheine sowie für laufende
Ausgaben und andere Geldoperationen.

Eine Lügengeschichte.

Lokales und Provinzielles.

rt . bol!
heitsr
gebeb
ein

nach kurzer Besprechung , am kom-
renden Dienstag den Bericht über die schon vor län-

Endete erste Lesung der Vorlage festzu-
r tn . ®ann will man sich auch darüber schlüssig wer-
jst» in  dld Kommission unter den obwaltenden Ver-
SKrftÄ überhaupt mit der zweiten Lesung des
ftschereigesetzes beginnen soll.

es vosi . . a ®ei?  Kohlenar beiterstreik in England.
^arbei't-»»," ? ^ bbr. Der Streit mit den Berg-

ZenerMfpEttern in Yorkshire rst durch die Konferenz in Leeds
, Groß gelegt worden . Die Arbeitgeber haben für die

iit beiHL^ .„ . oes Krieges alle Forderungen der Arbeiter
: habe. ^ '» gt.
nburg.1 . .^ iuekonserenz der nordischen Staaten.

lüftio a ^ n 'i 11-  F ^ r. Es ist nun end-
'er Krieasm "^ '̂ eine Konferenz von Vertretern

»genest

m "J Ha® {, * Lgq 'alL wTd"
ab in
ieles itnimuiuwcnö.
l Vrai  haft > esn ^  Febr Zum General der Gesell-
e Jesu rst Pater Ledochewski . ein Pole , gewählt

General des Jesuitenordens.

ne zworden.

den̂bil ^  Bundesratsbeschlüsse.
Ärpiue ag oeEnnf er ®^ un 9 des Bundesrats am Donners-
^ Ä ^gäLuA E" /ur Annahme : Der Antrag betreffendÄ nn» ^ »° er Berlage zu der Tabakersatzstoft -Orb-r ena'» ung, der 9t» L „ vT J u ber  Tabakersatzstoff -Orb-
iefcf)W reffend ainS -ff» 00  des Großherzogtums Sachsen , be-
_ — - -tudienanstatt n?« der Reifezeugnisse der Jenaer

lü: Prüsunnsni -n^ "usrerchender Nachweis im Sinne
tap^ °/^ .'Isordnung für Aerzte usw . und die Rar-

te*  b7LN ? dnnng für Äerzte usw ^ nnd die L « .
nar IS! WAftilv bie  Zentraleinkaufs -Gesellschaft.

Begnadung Krieg«,-Ilnchmeru.
Vutz an” banSiluSSS L* * 8» f . «« enJin » Ist im An.
sttwurf suQeßnnnp», des Kaisers ein G

im.
e am ntwurf juaeoan ” n K°8 * rI5 6 be§  Kaisers ein Gesetz-

geleiteten ben bie  bereits gerichtlich
''7' p«? .̂ bergeschlaaen gegen Kriegsteilnehmer

ertta« »eil in Arttkel 49^ »« Gesetz ist deshalb nötig,
)e. inimt wird dab hl preußischen Verfassung be-

j^ ugen nuJ ai Ä 9 bereits eingeleitete Unter,
rm n "derschiaaen ®^unb etne§  besonderen Gesetzes
M,mnDläß: ^ ° Sen kann . Der Entwurf bestimmt demg^

Land?,.^ "nehmer an dem gegenwür-
unL Uff Z°hnen begaSefÄ "' ^ der Einberufung

re er« swd, können iS de^
' 1 ® sie" 'Im e1naeleitet "nnAb>Magen werden, wenn sie bereits

lug | ^ üftb„K eÄ{ia,f?;« ® t6S  ® efeö ^itt mit 'dem Tag^

K̂ 2 "nĝen gegen 'NäswA ^ cht eingeleiteten Unter-Siti "uz berPits in Sm ^ f r ist die Riederschla-

Nachen die

' » weitem Umfange ' verfügt ÄT
Europäisches Ausland.

Lifsaboner
uiK  bemofroHfAp Zungen nimmt die Agitation

. den Fiugschriften̂ „ ..^ frtei andauernd zu. Ueberall
en̂ ««^stsch Angola wirwParteiführer  verbreitet. AuS
ocĥ ,"^ borenen in « imKH daß eine Revolte unter
utbl  Zum ©enfrarrnJ ^" 90  unb  Libollo ausge-

©enera» Pereira «Emissär der Provinz Angolara Eza ernannt.

:: Schierstein. Am Dienstag Abend fand im Rat-
Hause eine Sitzung der Gemeindevertretung statt, zu welcher
11 Gemeindevertreter außer dem Vorsitzenden, Herrn Bür¬
germeister Schmidt erschienen waren . Aus dem Bericht

^hr 1913 ergob sich, daß die Einnahmen
217545,36 Mk . und die Ausgaben sogar 217966,21 Mk.
bitragen haben. Die Rechnungsprüfungskommission hat
aüiS in Ordnung befunden und erfolgte hierauf die Fest¬
setzung der Gemrinderechnung für daS Jahr 1915 . Zur
^N ^ faffung über Aufnahme einer Anleihe in Höhe von
60000 Mk. zur Unterstützung der Angehörigen der KriegS-
tellsibmer wurde die Zustimmung der Versammlung erteilt.

Auf verschiedene Anfragen von Landwirte»,
Hafer an Gemeindebullen zu verfüttern, hat der Preußische
Minister de»Innern entschieden, daß eine derlei Verfütterung
nicht gestattet werden kann.
. Die Beiträge für die Viehsencheentschädignngs-
sonds für 1S14 erhielten eine Festsetzung von 30 Pfg.
für da« Pferd und 40 Pfennig für daS Stück Rindvieh.

Vom Rhein, 11. Febr. Der KreiSauSschußI des
KreijeS St . Goar beschloß das Bereiten von Kuchen wäh-
reud der Füftnachtszrit d. I «. vom 5. bis 16 . Februar
allgemein , also nicht nur in Bäckereien, Konditoreien usw.,
sondern auch in allen landwirtschaftlichen und hauswirt¬
schaftlichen Betrieben zu verbieten.

Nanrod . Die hiesige Grmeindejagd ist bekanntlich
in 2 Hälften vergeben, und zwar ist die eine Hälfte an
emen Militärarzt a. D . und die andere^Hälfte an hiesige
OrtSerngeseffene verpachtet. Der Arzt hat seine Jagd mög-
lichst geschont, trotzdem konnte er selten einen Hasen schießen,
während die anderen Jagdpächter mehr Jagderfolg hatten.
Einet Tages wurde dem Arzt auch die Mitteilung gemacht,
daß die anderen Jagdpächter eine Treibjagd veranstaltet
hätten , zu welcher sie das Wild aus seinem eigenen Revier
erst zugetrieben hätten , weshalb sich derselbe veranlaßt sah,
die Sache zur Anzeige zu bringen. Das Schöffengericht
verurterlte dann auch die Pächter der anderen Jagd wegen
Jagen » in fremdem Pevier zu empfindlichen Geldstrafen
und zwar den Taglöhner Konrad Schumacher  und
den Gastwirt M . Raab  zu je 25 Mk., den Schmied C.
Christ,  die Fuhrleute Carl und Adolf  G chm i d t und
Landwirt C. Müller  zu je 15 Mk. uud den Arbeiter
Ferd. Becht  zu 10 Mk. Geldstrafe. Eine gegen diese
Verurteilung eingelegte Berufung wurde verworfen.

Krieg- fürsorge. Die drusche Gesellschaft
fUr Kaufmann « . Erholungsheime (Geschäfts-
stelle Wiesbaden) verpflegt in ihren Heimen seit Anfang
Srptembßr verwundete Soldaten und hat durch ihre prak-
tischen, in hygienischer Beziehung mustergültigen Einrich-
tungrn aller Räume und durch die lanbwirtschaftlich^schöne
und klimatisch hervorragend» Lage dieser Heime so schnelle
Heilerfolge erzielt, daß heute viele der Wackeren̂zum zweiten
Male gegen den Feind kämpfen.

Doch auch nach einem glücklichen Frieden machen sich
die Strapazen und seelischen Erregungen noch Jahre hin¬
durch bei ben FeldzugSteilnehmern fühlbar, so daß eine
öfter« wiederholte Nachkur von großer Bedeutung ist.

Deshalb wendet sich die Deutsche Gesellschaft für
KaufmannS-ErholungShiime an die gesamte Kaufmannschaft

: : Wiederholt ist in der ausländischen , auch der
neutralen Presse die Behauptung aufgestellt worden,
daß die deutschen Soldaten und die deutsche Heeres¬
verwaltung den verwundeten Engländern keine Pflege
angedeihen ließen . Selbst Mißhandlungen sind vmr
^Augenzeugen berichtet worden . Mit welcher Ge-
hässrgkeit und Gewissenlosigkeit derartige Erfindungen
in die Welt gesetzt lverden , zeigt der lehrreiche Fall
einer Erzählung des Amsterdamer „Telegraaf " vom
16 . Dez . 1914 , der ein Beispiel für viele ist.

Nach dem genannten Blatt will ein „ Augenzeuge"
zusammen mit vielen anderen , die „ dabei " waren,
beobachtet haben , daß zwei verwundete Engländer in
Rousselaere . die man dort vor ihrer Einlteferung in
ein Spital auf Matratzen auf offener Straße hinge¬
legt habe , von einer Abteilung deutscher Soldaten
in unchristlicher Weise verhöhnt worden seien , daß
die Deutschen ihnen die Matratzen unter dem Leibe fort¬
gezogen und die armen Verwundeten im Schmutze und
in der Winternässe auf nacktem Erdboden liegen ließen,
bis sich „mitleidige Menschen " der Vernachlässigten an-
nahmen . Das deutsche Generalgouvernement ist dieser
Lugengeschichte nachgegangen und hat stier belgische
Aerzte am Ort - die Herren Dr . Elie Delcroir , Dr.
Emile Amehe , Dr . de Moine und Louis Scharlaken
— sowie den Bürgermeister von Rousselaere , Herrn
Jean Mahien , eidlich als Zeugen über den angeblichen
Vorfall vernehmen lassen.

Sämtliche Herren haben einhellig bekundet , daß
ihnen niemals diese Schauergeschichte zu Ohren ge¬
kommen ist und daß sie auch ein bloßes Gerücht
dieser Art in der kleinen Stadt in ihrer leitenden
Stellung unzweifelhaft erfahren hätten . Die Aerzte,
die selbst m der Pflege der Verwundeten unter deut¬
scher OberlertunS tätig lind , fügten hinzu , daß sämt¬
liche feindlichen Verwundeten gleich den deutschen be¬
handelt würden und daß die deutsche Direktion die
gleiche Fürsorge für alle Verwundeten angeordnerBabe.

Hoffentlich nimmt der „Telegraaf " auch von dieser
deutschen Richtigstellung Notiz und bemüht sich, sie
ebenso eifrig wie seine Lügenmeldungen in seinem
Leserkreise zu verbreiten.

Scherz mch Ernst.
_ = "Werd ' ich dabei fei « ?" Die Wiener „ReichÄt ."
erhält aus Ruffisch -Polen folgendes Gedicht eines Sol¬
daten des Hoch- und Deutschmetster -RegimeutK;

Der Frühling wird rausch«» :
Die Welt wird auflauscheu.
Der Kuckuck wird schrei'» .
Aus Schützengrabennächten
Geht 's wieder zum Fechche« —
Werk? ich dabei sein?

Der Frühling wird stürmen:
Vor Mauern , Schauztürmew
Wird Völkerschlacht sein.
Da wird unser Kümpfe«
Den Weltenbrand dämpfe « —-
Werd ' ich dabei sein?

5)er Frühling wird grüne « —
Da werden die Kühnen
Zur Heimfahrt sich rechftr. '
Siegjubelnd wird 's töne»
Den eisernen Söhnen —
Werk? »ch dabei sein?

Der Frühling wird bWheu:
's wird niemand mehr ziehen
Die Heerstraß ' herein.
Mel Wackre sind bliebe»
Im Schlachtfeld da kwübe» —
Werd ' »ch dabei fein?

Än der Rida , im Januar . >
F - H . G

tMtrfcktfng wd KMerw&Kfce.
ALS 0ratis -B « ila9 « n:

Aclitm Sie jen—

Jraimjsita«U"|

rru— tob 16 PI.pr«M«tdur#*»N,

I ' . 'v< TV - T*



Der Mißbrauch neutraler Flaggen.
ft . MA liAU . m * »1 - - , » . . ntf . m i. wTdurchDie Verurteilung der englischen„Kriegslist"

die Neutralen.
« „ " Der Befehl der britischen Admiralität an die eng¬
lische Handelsflotte , wegen der „deutschen Seiest " statt
wL Zöllschen neutrale Flaggen zu führen , erschien
dem neutralen Auslande zuerst unglaublich . Als aber
von amtlicher englischer Seite dieftr Befehl selbst zu¬
gegeben und seine Berechtigung nachdrücklichst vertei¬
digt wurde , da hat sich bei den Neutralen auch nid
^ "5- blnzrge Stimme gefunden , die die englisch*
^̂ Krregslist " für erlaubt erklärte . Sie wird ausnahms¬
los verurteilt . So führt deritalienischeRechts-
tjt  \ r er ® u ä3 a * i in dem deutschfeindlichen Mai¬
länder „ Corrrere della Sera " aus , es sei zu verur-
^llen,  wenn sich ein Schiff , um nicht genommen
zu werden , der neutralen Flagge bedient . Er könne
nicht glauben , daß England so seine Handelsflotte
schützen wolle.

Die Kopenhagener „ Politiken"  sagt in
^iiE .^ ^itartikel ^ u demselben Thema : England be-
?nschtet, .daß der Gebrauch einer neutralen Furgge eine

' sei. Man kann
kriegführende

^isschiffen , sondern sogar bei Kriegsschiffen ange¬
wandt haben , um dadurch der Verfolgung zu ent-
gehen . Die Frage ist aber , ob eine derartige Praxis
^icht so weit zurückliegt , daß man sie als v e r»
alter  betrachten muß . Die Bedingungen sowohl der
Seefahrt als auch des Seekrieges waren in verschwun»
denen Zeiten ganz anders als jetzt. Was im 17. und

Jahrhundert allenfalls als Kriegslist gegolten hätte
und damals keine üble Prägung zu haben brauchte,
kann un 20. Jahrhundert außerordentlich unheilvolle,
zerstörende Wirkungen ausüben . Das Auswärtige Amt
betont , daß der Gebrauch einer neutralen Flagge keine
andere Wirkung haben kann , als daß der Feind ge-
zwungen werde , vorkommende Schiffe als neutrale zu
behandeln und Untersuchungen anzustellen , bevor die
Beschlagnahme stattftndet . Aber auch diese Auffaffung
hat ihre Wurzel nur in der Vergangenheit und har-
U?" iert nicht mehr mit der heutigen Kriegführung.
Bisher schützte die neutrale Flagge die Schiffe des
betreffenden Staates . Wenn nun England das Recht
behauptet , die neutrale Flagge sich zum Schutze seiner
Handelsflotte anzueignen , s wird die Folge fein,
daß ^ kerne Grenze f die Unsicherheit
ü n eer ^ ®r u n 9 i w We / kriege  mehr gibt und

tt f ‘ “

Eches Blatt, der„Dany Txprey-, wenverr«yarfften Worten gegen die englische Anwendung der
neutralen Flagge als Kriegslist und sagt dann : „Durch
die Verwendung der neutralen Flagge durch englische
Schiffe ist die öffentliche Meinung Englands höchst
beunruhigt worden . Seit wann muß der Union Jack
sirrchtfam niedergeholt werden ? Wenn auch die KrieqS-
»st vielleicht erlaubt fein soll , bleibt der Beschluß der
Admiralität doch immerhin sehr bedenklich."

Daß das jetzt in der Klemme sitzende Albton von
^nem Al aggen -Schwindel Abstand nehmen wird , darferste wohl kaum erwartet werden . Es müßte denn
von seiten der neutralen Staaten eine energische ge¬
meinsame Aktion gegen England in die Wege geleitet
werden . Sache der Bereinigten Staaten wäre es,
0° *™- die Führung zu übernehmen , zumal die wider¬
rechtliche Hlffung des Sternenbanners durch die ,Lu-

einwandfrei feftßeljt . Nach unseren bisyeri-sitania
gen — 0. .. aber glaubten wir nicht an ein _ _

ehen Amerikas gegen feinen besten Kunden und gut
>or-

zahlenden Abnehmer von Kriegsmaterialien und an¬
deren amerikanischen Ausfuhrartikeln . m.

Skandinavische Aktion km Handekskriege.
>r: Kopenhagen,  10 . Febr . Die drei nordi¬

schen Reiche haben beschloffen, ihre in Malmö begon-
ueneu gemeinschaftlichen Verhandlungen fortzusetzen
und über die Frage der deutschen Nordseesperrung
lowie der englisc!"" ' Erklär, ' iu beraten , die eS zu-
läßt und billigt , daß die englischen Hanvelsschiffe sich
einer neutralen Flagge bedienen , sowie auch über die
Frage der treibenden Minen in den nordischen Ge-
wäffern . Die Zeit für die neue Zusammenkunft ist
noch nicht bestimmt . . , , ,

Der Fall der „Lusitania ".
:r London,  10 . Febr . Die „Morning -Post " be¬

richt ^ aus Washington : Das Staatsdepartement hat
über die " ~ ‘ 'die Beratung ül deutsche Papierblockade und

die Verwendung der amerikanischen Flagge durch die
„Lusitania " begonnen . Letztere Frage dürfte viel Er¬
regung verursachen . Die Verwaltung erwartet , daß
sie antienglische Reden im Kongresse und AngriffeV _ - - | ’ / " ' ' ' ' . * V * w ■l V V *VV

auf England in der deutschfreundlichen Presse zur
Folge ^ haben wird . Der amtliche Bericht über den

die Gefahren der neutralen
wachsen/ Unglückliche Verwechs ûngen "̂tnd"dann ^uw

der „Lusitania " steht noch aus . Es wurde keine
mtscheidung über einen eventuellen Protest getroffen.

vermeidlich.
Wie ferner die „Köln . Ztg ." aus Christiania be-:ins derkichtet, erklärte der Direktor des Vereins der nor bC

Schiffsree 'der ' Ja  n' tz en: Ŵenn ' Deutschland
eine amtliche , feierliche Ankündi " "

:te
erlaffen bat , wo¬

llet Gefa!jSgebret Gefahren
land dazu durch

nach neutrale Schiffe auf dem
aufgesetzt sind, und wenn
den von der britt
brauch der neutral
es mich daß bienemraienü « n oer ntchtruhil
zu sehen  können , daß ihre Flagge in der von Eng
iand gewollten Werse gemißbraucht wird . Es ist ganj
gleichgültig , was früh « : unter gewissen Bedingungen
rn England als statthafl erachtet worden ist."als statthast eracht _ _

So regt sich überall dre Opposition in den am

Ein hiukeuder Bergleich.
: : L o n d o n , 10. Febr . Von kompetenter Seite

wird dem Korrespondenten der „ Berlingske Tidende ".
der noch vor zwei Tagen die Erklärung der deutschen
Regierung als bewußte Unwahrheit bezerchnet hat . nach¬
dem er sich angeblich an sämtlichen maßgebenden Stellen
zuvor erkundigt hatte , folgendes versichert : Die Ad¬
miralität hat nicht einen allgemeinen geheimen Befehl
an die britischen Handelsschiffe ausgegeben , sondern
'-ie hat nur den englischen Schiffen geraten , auf der
Grundlage des allgemeinen anerkannten Rechtes eine

neutrale Flagge zu hiffen , wenn sie Fahrwasser paf¬
feren , wo sich deutsche Unterseeboote aufhalten . Die

>eutschen hätten sich auch dieser Kriegslist bedient,
nicht nur die „Emden"  bei Penang , sondern auch

Kriege nicht beteiligten Ländern gegtzn den Mißbrauch
der neutralen Flaaae durch England . Selbst ein eng¬

verschiedene Patrouillenschiffe und Minenleger seien
unter neutraler Flagge gefahren . Auch alle Seemächte

lischcn Hafenstädten haben einstimmig erklärt ^
diese Verhaltungsmaßregeln als völlig legitim ' a/
Dre Behauptung sei töricht , daß eine derartige L .
ljung einen Flecken auf Englands Flagge unddeute . n  4

Das herangezogene Beispiel der „ Emden" if
nicht. Denn sie war , soviel wir wissen, kein !
delsschiff, und wenn sie die russische Flagge » ! i
hatte , um sich ungefährdet dem Hafen von *2 f
zu nähern , so war das auch ganz gewiß eine A [ >„ . v r ,„ - o-***̂o gbchtß Ctlt€
list, deren Erlaubtheit nicht bezweifelt werden &
jedenfalls lag dort kein Mißbrauch einer neun r“
Flagge vor . Auch das alte Märchen von dein M
Minenlegern , die sich auf ihren Fahrten fremder "
gen bedient hätten , muß jetzt natürlich wieder
halten , ungeachtet der Tatsache , daß es von derrschon Regierung in aller Form amtlich auf dar
stimmteste in Abrede gestellt worden ist. Daxl
die Behauptung hier wiederkehvt , es bestehe ein F ""
mein anerkanntes Recht, sich nach Belieben ne ^
Flaggen zu bedienen , um feindlicher Berfol
entgehen , war gleichfalls vorauszusehen . In
lichkeit möchte England jetzt erst ein Recht sä,
das ihm in den Kram paßt , weil die deutschen lü
seeboote anfangen , ihm fürchterlich zu werden

ch

Aus Stadt und Land.
** Bestrafung zweier französischer Fküchtlin,

dem Kriegsgericht der Landwehr -Inspektion 9Jt ul
fcmb die Verhandlung gegen die im Dezember
dem Gefangenenlager Tuchheim entflohenen ui
Lindau wieder ergriffenen französischen Kriegs
Lgenen , den Korporal Leon Foffeh und den So
Louis Henon , statt . Beide wurden wegen erfdjfo
unerlaubter Entfernung aus dem Heere verurteil
zwar F . zu neun Monaten und H. zu acht Mon
fängnis.

** Eine Kraftdroschke vom Eisenbahnzuge
wert . Nachts 2 Uhr durchfuhr eine mit fünf U «
gästen aus Gladbeck besetzte Essener Kraftdroschke k"
der Fahrt von Essen nach Gladbeck die gef " “
beleuchtete Schranke der Eisenbahnstrecke Vogl...
Altenessen an der Kreuzung Essen-Horsterstraße
tenessen. Das Auto wurde von einem von «
heim nach Altenessen fahrenden Güterzuge erfaßt,
umgeschleudert und teilweise zertrümmert . Der
dem Chauffeur sitzende Hotelier Dreckmann aus
deck wrang im Augenblick des Zusammenstoß
dem Auto , wurde vom Zuge überfahren und c
Der Chauffeur und die übrigen vier Fahrgäste l
unverletzt . Die Untersuchung ist eingeleitet.

** Ein » einer Aufschneider . Durch die

lg

Ä nin den letzten Wochen Nachrichten ükhe Heldentaten eines 13'/zjährigen Elemente
!en

g« . „ . . . _ _
lers Alfons Koeberle aus Kolmarels , der unter
ichauptete , zwei deutschen Offizieren bei Saa
ws Leben gerettet zu haben , auf der Flucht aus Rom
'i sch er Gefangenschaft acht Gewehre erbeutet zu'
>em Kaiser vorgestellt und j

hätten das zu Kriegszeiten häufig getan . — Sämtliche
großen Schiffsreeder in Livervool und anderen ena-

- - - - zum Gefreiten befördert
)en zu sein nnd dem angeblich eröffnet sein soll,
ür ihn die Verleihung des Eisernen Kreuzes 1 ton

2. Klasse in Aussicht genommen sei. Wie unk
unterrichteter Seite mitgeteilt wird , haben sich
Darstellungen und Behauptungen des Knaben att
findung herausgestellt.

wies.

Ualhalla
den

Wiesbaden ßnntes Tlieate

(KUR-THEATER)

I. Bunter Teil (8H« Uhr).
FRITZ NEUE in seinem gymnastischen Akt.

GERTY GOLD, Sängerin
3 MORGEN-STERNE , deutsches Verwandluugs -Tanz-Ensemble.
WALLINI -TRUPPE , Märchenspiele aus 1001 Nacht.

II. Bantcr Teil (91/* Uhr).
LOTTE FORSTING , Vortragskttnstlerin.

Verlängertes Gastspiel der hier so beliebten

UN

dichter, u. THERESE SCHÜFF -DELINA
a) Zeitgemftsse Lieder und Vorträge am Klavier , b ) Sehn«!

tungen . — Neue Vortragsfolge.
BILDER GROSSER PERSÖNLICHKEITEN.
IIANSI IMMANS mit ihrem wunderbaren Dres«

in zwei grundverschiedenen Abteilungen mit; ^
schneller Dekoration - und Eostürnverwandluikscht,

II . Abteilung , j . ,
„ — • — ™ i EINE KIRCHWEIH IN 5 ft
tzow-Boy -Lager und Dressur - ~ ■ - — -
akt der einzig existierenden
PRACHT -TIGER - DOGGEN¬

MEUTE.WILHELM SCH FF , Klavierhumorist und Schnell
Anfang 8 Uhp ~.  finde deden n TThi*

«bena » J | Ohr . Die Sonnt̂ -N. oMtta ^ -Vor. t. llungen

Original -Hunde -Komödi^
geführt von den reia*

allerkleinstcn j
MINIATUR -HUENDß®

5 Dir mit der hochm te«e „ Vortr^ sfolge des beliebten Kl. vieStumoristen Wifi, dm Schiff f * Ä
Preiae der PUtze : Woehentag, nnd Sonntage-K. oWtag . 8. . , 30 E%, Orchestersessel 5 . Pfg ., Loge Mt Sonnys “ , 20

egei
S8oi

«PP«

Bekanntmachung.
Auf « rund der Erlasses de« Herrn Ministers des

Innern vom 25. Dezember 1914 werden die sämtlichen
Haservorräte im hiesigen Kreise hiermit für die Heeresver-
waltung beschlagnahmt. Hafer an andere Tiere als an
Einhufer zu verfüttern , ist verboten. Für jede» Pfer » oder
andere Einhufer wird nur die Abgabe von 21/* Pfund für
den Tag freigegeben.

Wiesbaden,  den 5. Februar 1915.
Der Köutgliche Lamdrat.

Wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Der Bürgermrister: Hofmann.

Bierstadt, den 5. Fsbruar 191b.

Haus- und Grundbesitzer-Verein
Bierstadt.

Telef. 6016 Geschäftsstelle : Blumenstr . 2». Telef . 6016

Z« vermiete « find Woh«««ge«
von 1—5 Zimmer im Preise von 100 —880  Mk.

Zu verkaufen
stad verschiedene Villen, Geschäfts- nnd Wohn-
hänfer, Banplätze und Grundstücke in allen Preislagen

Die Gefchöstsftelle.

Männer - Gesang - Verein

Bierstadt . <5^ . 1883.

Bekanntmachung.

Sonntag , den 14. Febrnar, mittags3 Uhr sin.
det in unserem Vereinslokal„Zum Anker" (Mitglied Heuß)
unsere diesjährige

Iskeesksuplvsk 'ssmmlunz
statt, wozu unsere sämtlichen Mitglieder mit der Bitte um
recht zahlreiche« Erscheinen hiermit ergebenst »ingeladenwerden.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht des Vorsitzenden.
2. RechnungSablag» de« Kassierers und »vt. Sntlastun

desselben.
3. Wahl der RechnungSprüfungS-Kommission.
4. Neuwahl de- Vorstandes.
b. Verschiedene».
N. B . Da über hundert Mitglieder zur Fabne ein-

berufen sind, richten wir an unsere noch hier weilenden Mit-
glieder die Bitte , sich recht zahlreich und pünktlich einzufinden.

Der Vorstand.

Auf Grund des § 36 der Bundesratsverordnu »̂
die Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide und ■ g en

dom 25. Januar 1915 ordnen wir nach Beschluß »0 >px
b. MtS. mit Genehmigung der KommunalaufsichtSbei fk
an was folgt : ltei

Händler», Bäckern und Konditore«> ^
die Abgabe von Brot und Mehl anstek;eg,

des Bezirks des Laudkr. Wiesbaden verb< t̂.
Wer vorstehender Anordnung zuwiderhandelt,.) wii

nach § 44 der BundcsratSverordnung mit Gefängnis , j
zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu fünfh"H ih
Mark bestraft.

Wiesbaden,  den 5. Februar 1915.
Der Kreisausschuß des Landkreises WieSbad

von Heimburg.

Ein anständiges, sauberes
Mädchen

für tagsüber nach Schirr-
stein gesucht.

Dotzheimerstr. 68.

Eine- Frau sucht.
Monatsste^

auf der Bierstadler ?
Zu erfragen in derM
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